
Bremen. Eine Fensterfront erstreckt sich über 
die Rückwand des Zimmers. Dahinter: ein Re-
genwald mit Lianen, Palmen, Farnen  – so 
scheint es auf den ersten Blick. „Das Fenster, 
der Regenwald – das ist alles Illusion“, sagt Ka-
thrin Patel. Sie und ihr Ehemann Mark haben 
die Fototapete mit dem Namen „Rainforest“ 
kreiert. Es ist eines ihrer Designs, das das Ehe-
paar und Bremer Designerteam „Patel kom-
munikative Inszenierung“ für ihre Tapeten-
kollektion „Walls by Patel“ entworfen hat.

Die Textildesignerin und der Grafikdesigner 
gestalten Fototapeten, Teppiche und Heim-
textilien. „Wir decken von der Produktent-
wicklung über Printmaterialien, Inszenierun-
gen im Raum, bis zum Markenauftritt alle 
möglichen Designbereiche ab“, sagt Kathrin 
Patel. „Wir spielen dabei mit dem Design und 
der Illusion.“ Mal fühlt sich der Betrachter mit-
ten in eine Berglandschaft versetzt, mal 
taucht ein farbenfroher Pfau auf einer Tapete 
auf oder ein Fisch, der an der Wand entlang-
zuschwimmen scheint. Mit Schattierungen, 
3-D-Effekten und Farbverläufen können Tep-
piche und Tapeten nahezu lebendig wirken, 
erzählt Patel. Einige Digitalprints wirken da-
durch von Weitem fast so, als würden sie aus 
Holz, Packpapier oder Backsteinen bestehen 
– dabei sind es nur Fototapeten. „Wir überra-
schen mit unseren Bildmotiven und brechen 
bewusst mit Konventionen“, sagt die 55-Jäh-
rige.

Eines ihrer beliebtesten Teppich-Designs: 
das Motiv „Shari“, ein buntes, abstraktes Ge-
sicht. Dieses könne als Bahnenware, Fliese 
oder als runder Teppich bestellt werden. 
„Unsere Kollektionen sind alle individualisier-
bar“, sagt Kathrin Patel. Das mache sie so  
besonders. Die Stärke des Bremer Designer-
paars ist laut Mark Patel vor allem eines: die 
Inszenierung und das Erstellen eines Gesamt-
konzepts. „Wir betrachten den Teppich oder 
die Tapete nie isoliert, sondern visualisieren 

diese immer gleich in Räumen. Erst so entfal-
ten sie ihre volle Wirkung“, erklärt der 54-jäh-
rige Grafikdesigner. Dafür kreieren die Patels 
virtuelle Räume, in denen sie ihre Designs mit 
Möbeln, Materialien und Farben abstimmen. 
„Wir haben unsere Teppiche und Tapeten be-
reits in Hotels, Restaurants und Büros in allen 
möglichen Ecken der Welt entdeckt“, sagt Ka-
thrin Patel. „Das macht uns immer sehr glück-
lich.“

Seit 2004 arbeiten die Patels bereits als 
Team zusammen – solange sind sie auch pri-

vat ein Paar. Kennengelernt haben sie sich 
über den Beruf, sagt Kathrin Patel. Damals 
arbeitete sie als Kreativdirektorin beim Tep-
pichbodenhersteller Object Carpet in Stutt-
gart. „Ich habe für Fotoaufnahmen in Bremen 
den besten Grafikdesigner in der Stadt ge-
sucht“, sagt sie. 

Ihr wurde damals Mark Patel empfohlen, 
der an der Hochschule für Künste in Bremen 
studierte und als Freiberufler arbeitete. „Wir 
haben super zusammen gearbeitet und uns 
ziemlich schnell ineinander verliebt“, erzählt 
die Textildesignerin. Sie kündigte ihren Job 
und zog nach Bremen. Nach kurzer Zeit hei-
rateten die beiden Designer, bekamen eine 
Tochter und gründeten „patel kommunikative 
inszenierung“ mit Sitz in der Überseestadt. 
Das ist nun mehr als 15 Jahre her.

Das Bremer Designerpaar kooperiert mit 
bekannten Teppich- und Tapetenherstellern 
wie Object Carpet oder A.S. Création Tapeten 
AG. Für ihre Arbeiten hat das Bremer Desig-
nerpaar bereits zahlreiche internationale Aus-
zeichnungen erhalten – erst in diesem Jahr 
wurden sie erneut mit dem Red Dot Design 
Award für ihre Teppichkollektion „Forum for 
great ideas“ ausgezeichnet.

Durch die vielen Preise und Berichte über 
ihre Kreationen entstehen auch immer wie-
der neue Kontakte. So wurden sie erst vor Kur-
zem vom Humbolt-Forum in Berlin für ein 
Projekt angesprochen. Das Humboldt-Forum 
sei durch ihre Tapetenkollektion auf das Bre-
mer Designerpaar aufmerksam geworden. 

Der Auftrag: Die Patels sollen historische Bild-
dokumente zu einer Collage zusammenset-
zen und das Schaffen der Humboldtbrüder 
auf insgesamt über 300 Quadratmeter Wand-
fläche in Gastronomiebereichen inszenieren. 

Ein weiterer Interessent habe sie aus Osna-
brück angesprochen – ein Spezialist für Por-
sche-Sondermodelle. Er fragte, ob es möglich 
wäre, die Innenausstattung eines neuen Fahr-
zeugmodells auf Basis eines ihrer Designs zu 
entwickeln. „Auch das war eine ungewöhnli-
che Anfrage“, sagt Mark Patel. „Aber wir ha-
ben das gerne übernommen. Solche Aufträge 
und Projekte reizen uns sehr.“

Ob es sie manchmal stören würde, zusam-
men zu leben und zu arbeiten? „Im Gegenteil. 
Das Design ist ein wichtiger Bestandteil unse-
rer Beziehung, es macht uns aus. Wir gestal-
ten beide aus ganzem Herzen“, sagt Kathrin 
Patel. Auch ihre Teenager-Tochter, die sich 
ebenfalls für Design interessiert, inspiriere 
das Paar. „Wir haben ständig neue Ideen für 
unsere Projekte, wir gehen offen durch die 
Welt, Inspirationen finden sich überall.“

Warum sie so erfolgreich mit ihren Arbei-
ten seien? „Mark und ich ergänzen uns privat 
und beruflich perfekt.“ Sie selbst sei eher ext-
rovertiert, Mark ruhiger Natur. „Ich experi-
mentiere und muss mich aus festen Rahmen 
lösen, um Neues schaffen zu können“, betont 
Patel. Ihr Mann sei hingegen puristischer in 
der Bildsprache. „Das Design zieht sich durch 
unser gesamtes Leben. Nur zusammen kön-
nen wir all unsere Ideen realisieren.“

Die Inszenierer
Made in Bremen: Das Designerpaar Kathrin und Mark Patel gestalten Fototapeten und Teppiche

Das Designerpaar Mark und Kathrin Patel auf ihrem selbst entworfenen Teppich „Shari“ – eines ihrer beliebtesten Teppich-Designs. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

vo n  E l E na  M at E r a

„Wir spielen
mit dem Design 

und der Illusion.“
Kathrin Patel, Designerin

Eine Frage der Einstellung
Mehrwertsteuercheck: Was die Senkung für den Kauf von Elektrogeräten bedeutet

Bremen. Kühlschränke und Gefrierschränke 
zählen zu den großen Stromfressern im Haus-
halt. Immerhin sind sie 24 Stunden im Dienst. 
Lohnt sich aktuell die Neuanschaffung, um 
Strom zu sparen und den Geldbeutel zu scho-
nen? 

Ist die Waschmaschine mehrfach in der Wo-
che im Einsatz und auch schon 
in die Jahre gekommen, stellen 
sich viele Verbraucher die 
Frage, ob sie die Zeit der Mehr-
wertsteuersenkung für eine 
Neuanschaffung nutzen. Im 
Rahmen der Online-Preis-Re-
cherche zu verschiedenen Pro-
dukten zeigte sich: Die Mehr-
wertsteuersenkung wurde bei 
der Waschmaschine weiterge-
geben, die Ersparnis lag bei rund 15 Euro. 
Doch auch alte Geräte haben ein enormes 
Sparpotenzial. Hier ist es eine Frage der Ein-
stellung und zwar des Gerätes. Kurzpro-
gramme sind häufig intensiv im Strom- und 

Wasserverbrauch – auch wenn dies erst mal 
unlogisch erscheint. Zwar ist der Waschein-
satz dann schnell erledigt, aber leider auf Ihre 
Kosten. In den meisten Fällen lohnt sich ein 
Blick in die Bedienungsanleitung – sie enthält 
eine Darstellung, welches Programm wie 
lange läuft und welchen Wasser- und Strom-
verbrauch es verursacht. Schnell und einfach 
gibt auch die Zwischenschaltung eines Strom-

messgeräts hier Informationen, der 
bei der Verbraucherzentrale gegen 
Pfand ausgeliehen werden kann. 
Gemeinsam mit der Bedienungsan-
leitung eine gute Möglichkeit, 
selbst die Kosten zu senken, bei 
Trockner, Geschirrspüler und wei-
teren Geräten. 

Bei Kühlschränken kann man oft-
mals die Temperatur etwas her-
unterschalten und schon das Ent-

eisen des Tiefkühlfaches spart eine Menge 
Energie. Aber lohnt es sich jetzt, einen neuen 
zu kaufen? Die Entscheidung ist einfach, 
wenn das Gerät schon eine Macke hat, nicht 
mehr richtig schließt und im Gefrierschrank 

ständig eine wahre Eisskulpturenlandschaft 
zu sehen ist – dann gehört es entsorgt und ein 
neues Gerät kann her. Doch was tun, wenn al-
les intakt ist? Spätestens nach zwölf Jahren 
spricht vieles für den Neukauf, weil die Er-
sparnis gegenüber einem neuen Gerät enorm 
ist und über 50 Euro pro Jahr betragen kann. 
Der Zweitkühlschrank für Garten- oder Ge-

burtstagsfeier braucht aber nicht das ganze 
Jahr laufen. Denn das kann zu deftigen Nach-
zahlungen führen. 

Unser Tipp: Jede Neuanschaffung eines 
Haushaltsgerätes birgt auch die Chance in 
sich, über die Größe und das Fassungsvermö-
gen des Gerätes nachzudenken. Unterstüt-
zung bei diesen und weiteren Fragen erhalten 
Sie bei der kostenfreien Energieberatung der 
Verbraucherzentrale entweder in den Bera-
tungsstellen oder aber kostenfrei direkt bei 
Ihnen zu Hause im Rahmen eines Ba-
sis-Checks für Mieter und Wohnungseigentü-
mer. Umfassendere Beratungen gibt es eben-
falls für Gebäudeeigentümer, die nicht nur 
diesen Fragen nachgehen wollen, sondern Sa-
nierungsoptionen für ihr Gebäude erhalten 
wollen. Hier fallen Kosten von 30 Euro an. 

vo n  a n na b E l  o E l M a n n

In mehreren Teilen beleuchtet die Verbraucher-
zentrale Bremen einzelne Produktkategorien 
und schaut, ob die Mehrwertsteuersenkung 
hier an die Kunden weitergegeben wird. Die 
Autorin Annabel Oelmann ist Vorständin der 
Verbraucherzentrale. 

Nicht nur der Preis, auch der Stromverbrauch 
ist entscheidend beim Kauf. FOTO: MEISSNER

Preissteigerung angekündigt

Osnabrück. Die deutsche Fleischwirtschaft 
hält das von der Bundesregierung geplante 
Verbot von Werkverträgen und Leiharbeit in 
ihrer Branche für verfassungswidrig. Außer-
dem rechnet sie dadurch mit deutlich steigen-
den Fleischpreisen. Das geht aus einer Stel-
lungnahme des sozialpolitischen Ausschus-
ses der Branche zum Gesetzesvorhaben von 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil (SPD) 
hervor, wie die „Neue Osnabrücker Zeitung“ 
am Sonnabend berichtete.

In dem Schreiben heißt es, es sei nicht er-
klärbar, warum beim Portionieren und Verpa-
cken von Lebensmitteln wie etwa Käse künf-
tig ein anderes Arbeitsrecht gelten solle als 
bei Wurst. „Das Gesetz geht zu weit.“ Es stelle 
eine „abstruse Ungleichbehandlung“ gegen-
über anderen Branchen dar.

Die Fleischwirtschaft sei auch künftig auf 
Leiharbeiter angewiesen, um Produktions-
spitzen – etwa zur alljährlichen Grillsaison ab-
fangen zu können. Würden Werkvertrag und 
Leiharbeit verboten, verteure das die Produk-
tion. „Der Verbraucherpreis dürfte demzu-
folge um 10 bis 20 Prozent je Kilo und Produkt 
ansteigen“, heißt es in der Stellungnahme. Es 
sei ferner damit zu rechnen, dass die Produk-
tion ins Ausland abwandere – inklusive der 
Tierhaltung.

Als Konsequenz aus einem Corona-Aus-
bruch beim Fleischkonzern Tönnies hatte die 
Bundesregierung vor einigen Wochen ange-
kündigt, dass mit Beginn des Jahres 2021 
Werkverträge und Leiharbeit in der Fleisch-
industrie abgeschafft werden. Bundesarbeits-
minister Hubertus Heil (SPD) will den entspre-
chenden Gesetzentwurf bis Ende dieses Mo-
nats vorlegen.

Fleischbranche
wehrt sich

DPA

Weniger Fahrgäste

Bremen. Die Verkehrsbetriebe haben heftig 
mit den Folgen der Corona-Pandemie zu 
kämpfen. Zwar sind Busse und Bahnen im Öf-
fentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) in-
zwischen wieder deutlich stärker ausgelastet, 
aber die Corona-Krise beschert den Betrieben 
aufs Jahr gerechnet Einnahmeausfälle in Mil-
lionen-Höhe. 

So rechnet etwa die Bremer Straßenbahn 
AG (BSAG) in diesem Jahr durch die Coro-
na-Krise mit einem zusätzlichen Minus von 
25 Millionen Euro. „Für das erste Halbjahr 
kann man dabei rund die Hälfte dieser Summe 
ansetzen“, sagte BSAG-Sprecher Andreas Hol-
linger. „Bei den Fahrgastzahlen gehen wir der-
zeit von einem Minus von 24 Millionen Fahr-
ten im Jahr 2020 aus.“ Zum Vergleich: Im Jahr 
2019 gab es insgesamt 106 Millionen Fahrten.

Zur Hochzeit des Lockdown ging die Zahl 
der Fahrgäste in Bremen auf ein Drittel, auf 
einigen Linien sogar auf knapp zehn Prozent 
im Vorjahresvergleich zurück. Seitdem stei-
gen die Fahrgastzahlen langsam kontinuier-
lich wieder an. „Vor dem Ferienbeginn Mitte 
Juli haben wir circa zwei Drittel des Vorjahres-
niveaus erreicht, auf einigen Linien aber auch 
fast 80 Prozent“, so Holling weiter.

Der Verkehrsverbund Bremen/Niedersach-
sen, in dem über 30 kommunale und privat-
wirtschaftliche Verkehrsunternehmen des öf-
fentlichen Schienen- und Straßenverkehrs 
miteinander vernetzt sind, teilte mit, dass von 
Januar bis Ende Mai der Barverkauf von Ein-
zel- und Vierer-Tickets um 40 Prozent zurück-
ging. Allein im Mai dieses Jahres waren es 70 
Prozent. 

ÖPNV 
in der Krise
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Heil will Beschäftigte schützen

Berlin. Beim Homeoffice sollen Arbeitnehmer 
in Deutschland nach dem Willen von Bundes-
arbeitsminister Hubertus Heil künftig besser 
vor überlangen Arbeitszeiten geschützt wer-
den. „Wir müssen darüber reden, welchen 
Rechtsrahmen wir für mobiles Arbeiten brau-
chen“, sagte der SPD-Politiker. „Aufpassen 
müssen wir, dass es nicht zur Entgrenzung 
von Arbeit, zur Verfügbarkeit rund um die Uhr 
führt und Arbeitsschutz ausgehöhlt wird.“

Nach einer am Mittwoch präsentierten Stu-
die der DAK-Gesundheit haben viele Arbeit-
nehmer während der Corona-Krise Gefallen 
am Homeoffice gefunden. 76,9 Prozent der Be-
schäftigten, die erst seither regelmäßig von 
der eigenen Wohnungen aus arbeiten, wollen 
diese Arbeitsform auch in Zukunft zumindest 
teils beibehalten. Heil sagte: „Das Zusammen-
spiel von Arbeit und Leben muss flexibler 
möglich werden, ohne dass es dabei Einbußen 
bei der Sicherheit gibt.“ Er bekräftigte, diese 
Debatte im Herbst anstoßen zu wollen. „Da 
geht es um die Frage, ob wir aus den Erfah-
rungen der Corona-Krise lernen“, so Heil. „Wir 
haben jetzt einen ungewollten Großversuch 
mit Homeoffice erlebt.“ Gegen ein neues 
Recht darauf, von zu Hause aus zu arbeiten, 
hatte sich Wirtschaftsminister Peter Altmaier 
(CDU) bereits im Mai gewandt. 

Dauereinsatz  
im Homeoffice

DPA

Bremen. Eine Fensterfront erstreckt sich über 
die Rückwand des Zimmers. Dahinter: ein Re-
genwald mit Lianen, Palmen, Farnen  – so 
scheint es auf den ersten Blick. „Das Fenster, 
der Regenwald – das ist alles Illusion“, sagt Ka-
thrin Patel. Sie und ihr Ehemann Mark haben 
die Fototapete mit dem Namen „Rainforest“ 
kreiert. Es ist eines ihrer Designs, das das Ehe-
paar und Bremer Designerteam „Patel kom-
munikative Inszenierung“ für ihre Tapeten-
kollektion „Walls by Patel“ entworfen hat.

Die Textildesignerin und der Grafikdesigner 
gestalten Fototapeten, Teppiche und Heim-
textilien. „Wir decken von der Produktent-
wicklung über Printmaterialien, Inszenierun-
gen im Raum, bis zum Markenauftritt alle 
möglichen Designbereiche ab“, sagt Kathrin 
Patel. „Wir spielen dabei mit dem Design und 
der Illusion.“ Mal fühlt sich der Betrachter mit-
ten in eine Berglandschaft versetzt, mal 
taucht ein farbenfroher Pfau auf einer Tapete 
auf oder ein Fisch, der an der Wand entlang-
zuschwimmen scheint. Mit Schattierungen, 
3-D-Effekten und Farbverläufen können Tep-
piche und Tapeten nahezu lebendig wirken, 
erzählt Patel. Einige Digitalprints wirken da-
durch von Weitem fast so, als würden sie aus 
Holz, Packpapier oder Backsteinen bestehen 
– dabei sind es nur Fototapeten. „Wir überra-
schen mit unseren Bildmotiven und brechen 
bewusst mit Konventionen“, sagt die 55-Jäh-
rige.

Eines ihrer beliebtesten Teppich-Designs: 
das Motiv „Shari“, ein buntes, abstraktes Ge-
sicht. Dieses könne als Bahnenware, Fliese 
oder als runder Teppich bestellt werden. 
„Unsere Kollektionen sind alle individualisier-
bar“, sagt Kathrin Patel. Das mache sie so  
besonders. Die Stärke des Bremer Designer-
paars ist laut Mark Patel vor allem eines: die 
Inszenierung und das Erstellen eines Gesamt-
konzepts. „Wir betrachten den Teppich oder 
die Tapete nie isoliert, sondern visualisieren 

diese immer gleich in Räumen. Erst so entfal-
ten sie ihre volle Wirkung“, erklärt der 54-jäh-
rige Grafikdesigner. Dafür kreieren die Patels 
virtuelle Räume, in denen sie ihre Designs mit 
Möbeln, Materialien und Farben abstimmen. 
„Wir haben unsere Teppiche und Tapeten be-
reits in Hotels, Restaurants und Büros in allen 
möglichen Ecken der Welt entdeckt“, sagt Ka-
thrin Patel. „Das macht uns immer sehr glück-
lich.“

Seit 2004 arbeiten die Patels bereits als 
Team zusammen – solange sind sie auch pri-

vat ein Paar. Kennengelernt haben sie sich 
über den Beruf, sagt Kathrin Patel. Damals 
arbeitete sie als Kreativdirektorin beim Tep-
pichbodenhersteller Object Carpet in Stutt-
gart. „Ich habe für Fotoaufnahmen in Bremen 
den besten Grafikdesigner in der Stadt ge-
sucht“, sagt sie. 

Ihr wurde damals Mark Patel empfohlen, 
der an der Hochschule für Künste in Bremen 
studierte und als Freiberufler arbeitete. „Wir 
haben super zusammen gearbeitet und uns 
ziemlich schnell ineinander verliebt“, erzählt 
die Textildesignerin. Sie kündigte ihren Job 
und zog nach Bremen. Nach kurzer Zeit hei-
rateten die beiden Designer, bekamen eine 
Tochter und gründeten „patel kommunikative 
inszenierung“ mit Sitz in der Überseestadt. 
Das ist nun mehr als 15 Jahre her.

Das Bremer Designerpaar kooperiert mit 
bekannten Teppich- und Tapetenherstellern 
wie Object Carpet oder A.S. Création Tapeten 
AG. Für ihre Arbeiten hat das Bremer Desig-
nerpaar bereits zahlreiche internationale Aus-
zeichnungen erhalten – erst in diesem Jahr 
wurden sie erneut mit dem Red Dot Design 
Award für ihre Teppichkollektion „Forum for 
great ideas“ ausgezeichnet.

Durch die vielen Preise und Berichte über 
ihre Kreationen entstehen auch immer wie-
der neue Kontakte. So wurden sie erst vor Kur-
zem vom Humbolt-Forum in Berlin für ein 
Projekt angesprochen. Das Humboldt-Forum 
sei durch ihre Tapetenkollektion auf das Bre-
mer Designerpaar aufmerksam geworden. 

Der Auftrag: Die Patels sollen historische Bild-
dokumente zu einer Collage zusammenset-
zen und das Schaffen der Humboldtbrüder 
auf insgesamt über 300 Quadratmeter Wand-
fläche in Gastronomiebereichen inszenieren. 

Ein weiterer Interessent habe sie aus Osna-
brück angesprochen – ein Spezialist für Por-
sche-Sondermodelle. Er fragte, ob es möglich 
wäre, die Innenausstattung eines neuen Fahr-
zeugmodells auf Basis eines ihrer Designs zu 
entwickeln. „Auch das war eine ungewöhnli-
che Anfrage“, sagt Mark Patel. „Aber wir ha-
ben das gerne übernommen. Solche Aufträge 
und Projekte reizen uns sehr.“

Ob es sie manchmal stören würde, zusam-
men zu leben und zu arbeiten? „Im Gegenteil. 
Das Design ist ein wichtiger Bestandteil unse-
rer Beziehung, es macht uns aus. Wir gestal-
ten beide aus ganzem Herzen“, sagt Kathrin 
Patel. Auch ihre Teenager-Tochter, die sich 
ebenfalls für Design interessiert, inspiriere 
das Paar. „Wir haben ständig neue Ideen für 
unsere Projekte, wir gehen offen durch die 
Welt, Inspirationen finden sich überall.“

Warum sie so erfolgreich mit ihren Arbei-
ten seien? „Mark und ich ergänzen uns privat 
und beruflich perfekt.“ Sie selbst sei eher ext-
rovertiert, Mark ruhiger Natur. „Ich experi-
mentiere und muss mich aus festen Rahmen 
lösen, um Neues schaffen zu können“, betont 
Patel. Ihr Mann sei hingegen puristischer in 
der Bildsprache. „Das Design zieht sich durch 
unser gesamtes Leben. Nur zusammen kön-
nen wir all unsere Ideen realisieren.“

Die Inszenierer
Made in Bremen: Das Designerpaar Kathrin und Mark Patel gestalten Fototapeten und Teppiche

Das Designerpaar Mark und Kathrin Patel auf ihrem selbst entworfenen Teppich „Shari“ – eines ihrer beliebtesten Teppich-Designs. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT
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„Wir spielen
mit dem Design 

und der Illusion.“
Kathrin Patel, Designerin

Eine Frage der Einstellung
Mehrwertsteuercheck: Was die Senkung für den Kauf von Elektrogeräten bedeutet

Bremen. Kühlschränke und Gefrierschränke 
zählen zu den großen Stromfressern im Haus-
halt. Immerhin sind sie 24 Stunden im Dienst. 
Lohnt sich aktuell die Neuanschaffung, um 
Strom zu sparen und den Geldbeutel zu scho-
nen? 

Ist die Waschmaschine mehrfach in der Wo-
che im Einsatz und auch schon 
in die Jahre gekommen, stellen 
sich viele Verbraucher die 
Frage, ob sie die Zeit der Mehr-
wertsteuersenkung für eine 
Neuanschaffung nutzen. Im 
Rahmen der Online-Preis-Re-
cherche zu verschiedenen Pro-
dukten zeigte sich: Die Mehr-
wertsteuersenkung wurde bei 
der Waschmaschine weiterge-
geben, die Ersparnis lag bei rund 15 Euro. 
Doch auch alte Geräte haben ein enormes 
Sparpotenzial. Hier ist es eine Frage der Ein-
stellung und zwar des Gerätes. Kurzpro-
gramme sind häufig intensiv im Strom- und 

Wasserverbrauch – auch wenn dies erst mal 
unlogisch erscheint. Zwar ist der Waschein-
satz dann schnell erledigt, aber leider auf Ihre 
Kosten. In den meisten Fällen lohnt sich ein 
Blick in die Bedienungsanleitung – sie enthält 
eine Darstellung, welches Programm wie 
lange läuft und welchen Wasser- und Strom-
verbrauch es verursacht. Schnell und einfach 
gibt auch die Zwischenschaltung eines Strom-

messgeräts hier Informationen, der 
bei der Verbraucherzentrale gegen 
Pfand ausgeliehen werden kann. 
Gemeinsam mit der Bedienungsan-
leitung eine gute Möglichkeit, 
selbst die Kosten zu senken, bei 
Trockner, Geschirrspüler und wei-
teren Geräten. 

Bei Kühlschränken kann man oft-
mals die Temperatur etwas her-
unterschalten und schon das Ent-

eisen des Tiefkühlfaches spart eine Menge 
Energie. Aber lohnt es sich jetzt, einen neuen 
zu kaufen? Die Entscheidung ist einfach, 
wenn das Gerät schon eine Macke hat, nicht 
mehr richtig schließt und im Gefrierschrank 

ständig eine wahre Eisskulpturenlandschaft 
zu sehen ist – dann gehört es entsorgt und ein 
neues Gerät kann her. Doch was tun, wenn al-
les intakt ist? Spätestens nach zwölf Jahren 
spricht vieles für den Neukauf, weil die Er-
sparnis gegenüber einem neuen Gerät enorm 
ist und über 50 Euro pro Jahr betragen kann. 
Der Zweitkühlschrank für Garten- oder Ge-

burtstagsfeier braucht aber nicht das ganze 
Jahr laufen. Denn das kann zu deftigen Nach-
zahlungen führen. 

Unser Tipp: Jede Neuanschaffung eines 
Haushaltsgerätes birgt auch die Chance in 
sich, über die Größe und das Fassungsvermö-
gen des Gerätes nachzudenken. Unterstüt-
zung bei diesen und weiteren Fragen erhalten 
Sie bei der kostenfreien Energieberatung der 
Verbraucherzentrale entweder in den Bera-
tungsstellen oder aber kostenfrei direkt bei 
Ihnen zu Hause im Rahmen eines Ba-
sis-Checks für Mieter und Wohnungseigentü-
mer. Umfassendere Beratungen gibt es eben-
falls für Gebäudeeigentümer, die nicht nur 
diesen Fragen nachgehen wollen, sondern Sa-
nierungsoptionen für ihr Gebäude erhalten 
wollen. Hier fallen Kosten von 30 Euro an. 

vo n  a n na b E l  o E l M a n n

In mehreren Teilen beleuchtet die Verbraucher-
zentrale Bremen einzelne Produktkategorien 
und schaut, ob die Mehrwertsteuersenkung 
hier an die Kunden weitergegeben wird. Die 
Autorin Annabel Oelmann ist Vorständin der 
Verbraucherzentrale. 

Nicht nur der Preis, auch der Stromverbrauch 
ist entscheidend beim Kauf. FOTO: MEISSNER

Preissteigerung angekündigt

Osnabrück. Die deutsche Fleischwirtschaft 
hält das von der Bundesregierung geplante 
Verbot von Werkverträgen und Leiharbeit in 
ihrer Branche für verfassungswidrig. Außer-
dem rechnet sie dadurch mit deutlich steigen-
den Fleischpreisen. Das geht aus einer Stel-
lungnahme des sozialpolitischen Ausschus-
ses der Branche zum Gesetzesvorhaben von 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil (SPD) 
hervor, wie die „Neue Osnabrücker Zeitung“ 
am Sonnabend berichtete.

In dem Schreiben heißt es, es sei nicht er-
klärbar, warum beim Portionieren und Verpa-
cken von Lebensmitteln wie etwa Käse künf-
tig ein anderes Arbeitsrecht gelten solle als 
bei Wurst. „Das Gesetz geht zu weit.“ Es stelle 
eine „abstruse Ungleichbehandlung“ gegen-
über anderen Branchen dar.

Die Fleischwirtschaft sei auch künftig auf 
Leiharbeiter angewiesen, um Produktions-
spitzen – etwa zur alljährlichen Grillsaison ab-
fangen zu können. Würden Werkvertrag und 
Leiharbeit verboten, verteure das die Produk-
tion. „Der Verbraucherpreis dürfte demzu-
folge um 10 bis 20 Prozent je Kilo und Produkt 
ansteigen“, heißt es in der Stellungnahme. Es 
sei ferner damit zu rechnen, dass die Produk-
tion ins Ausland abwandere – inklusive der 
Tierhaltung.

Als Konsequenz aus einem Corona-Aus-
bruch beim Fleischkonzern Tönnies hatte die 
Bundesregierung vor einigen Wochen ange-
kündigt, dass mit Beginn des Jahres 2021 
Werkverträge und Leiharbeit in der Fleisch-
industrie abgeschafft werden. Bundesarbeits-
minister Hubertus Heil (SPD) will den entspre-
chenden Gesetzentwurf bis Ende dieses Mo-
nats vorlegen.

Fleischbranche
wehrt sich

DPA

Weniger Fahrgäste

Bremen. Die Verkehrsbetriebe haben heftig 
mit den Folgen der Corona-Pandemie zu 
kämpfen. Zwar sind Busse und Bahnen im Öf-
fentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) in-
zwischen wieder deutlich stärker ausgelastet, 
aber die Corona-Krise beschert den Betrieben 
aufs Jahr gerechnet Einnahmeausfälle in Mil-
lionen-Höhe. 

So rechnet etwa die Bremer Straßenbahn 
AG (BSAG) in diesem Jahr durch die Coro-
na-Krise mit einem zusätzlichen Minus von 
25 Millionen Euro. „Für das erste Halbjahr 
kann man dabei rund die Hälfte dieser Summe 
ansetzen“, sagte BSAG-Sprecher Andreas Hol-
linger. „Bei den Fahrgastzahlen gehen wir der-
zeit von einem Minus von 24 Millionen Fahr-
ten im Jahr 2020 aus.“ Zum Vergleich: Im Jahr 
2019 gab es insgesamt 106 Millionen Fahrten.

Zur Hochzeit des Lockdown ging die Zahl 
der Fahrgäste in Bremen auf ein Drittel, auf 
einigen Linien sogar auf knapp zehn Prozent 
im Vorjahresvergleich zurück. Seitdem stei-
gen die Fahrgastzahlen langsam kontinuier-
lich wieder an. „Vor dem Ferienbeginn Mitte 
Juli haben wir circa zwei Drittel des Vorjahres-
niveaus erreicht, auf einigen Linien aber auch 
fast 80 Prozent“, so Holling weiter.

Der Verkehrsverbund Bremen/Niedersach-
sen, in dem über 30 kommunale und privat-
wirtschaftliche Verkehrsunternehmen des öf-
fentlichen Schienen- und Straßenverkehrs 
miteinander vernetzt sind, teilte mit, dass von 
Januar bis Ende Mai der Barverkauf von Ein-
zel- und Vierer-Tickets um 40 Prozent zurück-
ging. Allein im Mai dieses Jahres waren es 70 
Prozent. 

ÖPNV 
in der Krise
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Heil will Beschäftigte schützen

Berlin. Beim Homeoffice sollen Arbeitnehmer 
in Deutschland nach dem Willen von Bundes-
arbeitsminister Hubertus Heil künftig besser 
vor überlangen Arbeitszeiten geschützt wer-
den. „Wir müssen darüber reden, welchen 
Rechtsrahmen wir für mobiles Arbeiten brau-
chen“, sagte der SPD-Politiker. „Aufpassen 
müssen wir, dass es nicht zur Entgrenzung 
von Arbeit, zur Verfügbarkeit rund um die Uhr 
führt und Arbeitsschutz ausgehöhlt wird.“

Nach einer am Mittwoch präsentierten Stu-
die der DAK-Gesundheit haben viele Arbeit-
nehmer während der Corona-Krise Gefallen 
am Homeoffice gefunden. 76,9 Prozent der Be-
schäftigten, die erst seither regelmäßig von 
der eigenen Wohnungen aus arbeiten, wollen 
diese Arbeitsform auch in Zukunft zumindest 
teils beibehalten. Heil sagte: „Das Zusammen-
spiel von Arbeit und Leben muss flexibler 
möglich werden, ohne dass es dabei Einbußen 
bei der Sicherheit gibt.“ Er bekräftigte, diese 
Debatte im Herbst anstoßen zu wollen. „Da 
geht es um die Frage, ob wir aus den Erfah-
rungen der Corona-Krise lernen“, so Heil. „Wir 
haben jetzt einen ungewollten Großversuch 
mit Homeoffice erlebt.“ Gegen ein neues 
Recht darauf, von zu Hause aus zu arbeiten, 
hatte sich Wirtschaftsminister Peter Altmaier 
(CDU) bereits im Mai gewandt. 

Dauereinsatz  
im Homeoffice

DPA
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Bremen. Eine Fensterfront erstreckt sich über 
die Rückwand des Zimmers. Dahinter: ein Re-
genwald mit Lianen, Palmen, Farnen  – so 
scheint es auf den ersten Blick. „Das Fenster, 
der Regenwald – das ist alles Illusion“, sagt Ka-
thrin Patel. Sie und ihr Ehemann Mark haben 
die Fototapete mit dem Namen „Rainforest“ 
kreiert. Es ist eines ihrer Designs, das das Ehe-
paar und Bremer Designerteam „Patel kom-
munikative Inszenierung“ für ihre Tapeten-
kollektion „Walls by Patel“ entworfen hat.

Die Textildesignerin und der Grafikdesigner 
gestalten Fototapeten, Teppiche und Heim-
textilien. „Wir decken von der Produktent-
wicklung über Printmaterialien, Inszenierun-
gen im Raum, bis zum Markenauftritt alle 
möglichen Designbereiche ab“, sagt Kathrin 
Patel. „Wir spielen dabei mit dem Design und 
der Illusion.“ Mal fühlt sich der Betrachter mit-
ten in eine Berglandschaft versetzt, mal 
taucht ein farbenfroher Pfau auf einer Tapete 
auf oder ein Fisch, der an der Wand entlang-
zuschwimmen scheint. Mit Schattierungen, 
3-D-Effekten und Farbverläufen können Tep-
piche und Tapeten nahezu lebendig wirken, 
erzählt Patel. Einige Digitalprints wirken da-
durch von Weitem fast so, als würden sie aus 
Holz, Packpapier oder Backsteinen bestehen 
– dabei sind es nur Fototapeten. „Wir überra-
schen mit unseren Bildmotiven und brechen 
bewusst mit Konventionen“, sagt die 55-Jäh-
rige.

Eines ihrer beliebtesten Teppich-Designs: 
das Motiv „Shari“, ein buntes, abstraktes Ge-
sicht. Dieses könne als Bahnenware, Fliese 
oder als runder Teppich bestellt werden. 
„Unsere Kollektionen sind alle individualisier-
bar“, sagt Kathrin Patel. Das mache sie so  
besonders. Die Stärke des Bremer Designer-
paars ist laut Mark Patel vor allem eines: die 
Inszenierung und das Erstellen eines Gesamt-
konzepts. „Wir betrachten den Teppich oder 
die Tapete nie isoliert, sondern visualisieren 

diese immer gleich in Räumen. Erst so entfal-
ten sie ihre volle Wirkung“, erklärt der 54-jäh-
rige Grafikdesigner. Dafür kreieren die Patels 
virtuelle Räume, in denen sie ihre Designs mit 
Möbeln, Materialien und Farben abstimmen. 
„Wir haben unsere Teppiche und Tapeten be-
reits in Hotels, Restaurants und Büros in allen 
möglichen Ecken der Welt entdeckt“, sagt Ka-
thrin Patel. „Das macht uns immer sehr glück-
lich.“

Seit 2004 arbeiten die Patels bereits als 
Team zusammen – solange sind sie auch pri-

vat ein Paar. Kennengelernt haben sie sich 
über den Beruf, sagt Kathrin Patel. Damals 
arbeitete sie als Kreativdirektorin beim Tep-
pichbodenhersteller Object Carpet in Stutt-
gart. „Ich habe für Fotoaufnahmen in Bremen 
den besten Grafikdesigner in der Stadt ge-
sucht“, sagt sie. 

Ihr wurde damals Mark Patel empfohlen, 
der an der Hochschule für Künste in Bremen 
studierte und als Freiberufler arbeitete. „Wir 
haben super zusammen gearbeitet und uns 
ziemlich schnell ineinander verliebt“, erzählt 
die Textildesignerin. Sie kündigte ihren Job 
und zog nach Bremen. Nach kurzer Zeit hei-
rateten die beiden Designer, bekamen eine 
Tochter und gründeten „patel kommunikative 
inszenierung“ mit Sitz in der Überseestadt. 
Das ist nun mehr als 15 Jahre her.

Das Bremer Designerpaar kooperiert mit 
bekannten Teppich- und Tapetenherstellern 
wie Object Carpet oder A.S. Création Tapeten 
AG. Für ihre Arbeiten hat das Bremer Desig-
nerpaar bereits zahlreiche internationale Aus-
zeichnungen erhalten – erst in diesem Jahr 
wurden sie erneut mit dem Red Dot Design 
Award für ihre Teppichkollektion „Forum for 
great ideas“ ausgezeichnet.

Durch die vielen Preise und Berichte über 
ihre Kreationen entstehen auch immer wie-
der neue Kontakte. So wurden sie erst vor Kur-
zem vom Humbolt-Forum in Berlin für ein 
Projekt angesprochen. Das Humboldt-Forum 
sei durch ihre Tapetenkollektion auf das Bre-
mer Designerpaar aufmerksam geworden. 

Der Auftrag: Die Patels sollen historische Bild-
dokumente zu einer Collage zusammenset-
zen und das Schaffen der Humboldtbrüder 
auf insgesamt über 300 Quadratmeter Wand-
fläche in Gastronomiebereichen inszenieren. 

Ein weiterer Interessent habe sie aus Osna-
brück angesprochen – ein Spezialist für Por-
sche-Sondermodelle. Er fragte, ob es möglich 
wäre, die Innenausstattung eines neuen Fahr-
zeugmodells auf Basis eines ihrer Designs zu 
entwickeln. „Auch das war eine ungewöhnli-
che Anfrage“, sagt Mark Patel. „Aber wir ha-
ben das gerne übernommen. Solche Aufträge 
und Projekte reizen uns sehr.“

Ob es sie manchmal stören würde, zusam-
men zu leben und zu arbeiten? „Im Gegenteil. 
Das Design ist ein wichtiger Bestandteil unse-
rer Beziehung, es macht uns aus. Wir gestal-
ten beide aus ganzem Herzen“, sagt Kathrin 
Patel. Auch ihre Teenager-Tochter, die sich 
ebenfalls für Design interessiert, inspiriere 
das Paar. „Wir haben ständig neue Ideen für 
unsere Projekte, wir gehen offen durch die 
Welt, Inspirationen finden sich überall.“

Warum sie so erfolgreich mit ihren Arbei-
ten seien? „Mark und ich ergänzen uns privat 
und beruflich perfekt.“ Sie selbst sei eher ext-
rovertiert, Mark ruhiger Natur. „Ich experi-
mentiere und muss mich aus festen Rahmen 
lösen, um Neues schaffen zu können“, betont 
Patel. Ihr Mann sei hingegen puristischer in 
der Bildsprache. „Das Design zieht sich durch 
unser gesamtes Leben. Nur zusammen kön-
nen wir all unsere Ideen realisieren.“

Die Inszenierer
Made in Bremen: Das Designerpaar Kathrin und Mark Patel gestalten Fototapeten und Teppiche

Das Designerpaar Mark und Kathrin Patel auf ihrem selbst entworfenen Teppich „Shari“ – eines ihrer beliebtesten Teppich-Designs. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT
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„Wir spielen
mit dem Design 

und der Illusion.“
Kathrin Patel, Designerin

Eine Frage der Einstellung
Mehrwertsteuercheck: Was die Senkung für den Kauf von Elektrogeräten bedeutet

Bremen. Kühlschränke und Gefrierschränke 
zählen zu den großen Stromfressern im Haus-
halt. Immerhin sind sie 24 Stunden im Dienst. 
Lohnt sich aktuell die Neuanschaffung, um 
Strom zu sparen und den Geldbeutel zu scho-
nen? 

Ist die Waschmaschine mehrfach in der Wo-
che im Einsatz und auch schon 
in die Jahre gekommen, stellen 
sich viele Verbraucher die 
Frage, ob sie die Zeit der Mehr-
wertsteuersenkung für eine 
Neuanschaffung nutzen. Im 
Rahmen der Online-Preis-Re-
cherche zu verschiedenen Pro-
dukten zeigte sich: Die Mehr-
wertsteuersenkung wurde bei 
der Waschmaschine weiterge-
geben, die Ersparnis lag bei rund 15 Euro. 
Doch auch alte Geräte haben ein enormes 
Sparpotenzial. Hier ist es eine Frage der Ein-
stellung und zwar des Gerätes. Kurzpro-
gramme sind häufig intensiv im Strom- und 

Wasserverbrauch – auch wenn dies erst mal 
unlogisch erscheint. Zwar ist der Waschein-
satz dann schnell erledigt, aber leider auf Ihre 
Kosten. In den meisten Fällen lohnt sich ein 
Blick in die Bedienungsanleitung – sie enthält 
eine Darstellung, welches Programm wie 
lange läuft und welchen Wasser- und Strom-
verbrauch es verursacht. Schnell und einfach 
gibt auch die Zwischenschaltung eines Strom-

messgeräts hier Informationen, der 
bei der Verbraucherzentrale gegen 
Pfand ausgeliehen werden kann. 
Gemeinsam mit der Bedienungsan-
leitung eine gute Möglichkeit, 
selbst die Kosten zu senken, bei 
Trockner, Geschirrspüler und wei-
teren Geräten. 

Bei Kühlschränken kann man oft-
mals die Temperatur etwas her-
unterschalten und schon das Ent-

eisen des Tiefkühlfaches spart eine Menge 
Energie. Aber lohnt es sich jetzt, einen neuen 
zu kaufen? Die Entscheidung ist einfach, 
wenn das Gerät schon eine Macke hat, nicht 
mehr richtig schließt und im Gefrierschrank 

ständig eine wahre Eisskulpturenlandschaft 
zu sehen ist – dann gehört es entsorgt und ein 
neues Gerät kann her. Doch was tun, wenn al-
les intakt ist? Spätestens nach zwölf Jahren 
spricht vieles für den Neukauf, weil die Er-
sparnis gegenüber einem neuen Gerät enorm 
ist und über 50 Euro pro Jahr betragen kann. 
Der Zweitkühlschrank für Garten- oder Ge-

burtstagsfeier braucht aber nicht das ganze 
Jahr laufen. Denn das kann zu deftigen Nach-
zahlungen führen. 

Unser Tipp: Jede Neuanschaffung eines 
Haushaltsgerätes birgt auch die Chance in 
sich, über die Größe und das Fassungsvermö-
gen des Gerätes nachzudenken. Unterstüt-
zung bei diesen und weiteren Fragen erhalten 
Sie bei der kostenfreien Energieberatung der 
Verbraucherzentrale entweder in den Bera-
tungsstellen oder aber kostenfrei direkt bei 
Ihnen zu Hause im Rahmen eines Ba-
sis-Checks für Mieter und Wohnungseigentü-
mer. Umfassendere Beratungen gibt es eben-
falls für Gebäudeeigentümer, die nicht nur 
diesen Fragen nachgehen wollen, sondern Sa-
nierungsoptionen für ihr Gebäude erhalten 
wollen. Hier fallen Kosten von 30 Euro an. 

vo n  a n na b E l  o E l M a n n

In mehreren Teilen beleuchtet die Verbraucher-
zentrale Bremen einzelne Produktkategorien 
und schaut, ob die Mehrwertsteuersenkung 
hier an die Kunden weitergegeben wird. Die 
Autorin Annabel Oelmann ist Vorständin der 
Verbraucherzentrale. 

Nicht nur der Preis, auch der Stromverbrauch 
ist entscheidend beim Kauf. FOTO: MEISSNER

Preissteigerung angekündigt

Osnabrück. Die deutsche Fleischwirtschaft 
hält das von der Bundesregierung geplante 
Verbot von Werkverträgen und Leiharbeit in 
ihrer Branche für verfassungswidrig. Außer-
dem rechnet sie dadurch mit deutlich steigen-
den Fleischpreisen. Das geht aus einer Stel-
lungnahme des sozialpolitischen Ausschus-
ses der Branche zum Gesetzesvorhaben von 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil (SPD) 
hervor, wie die „Neue Osnabrücker Zeitung“ 
am Sonnabend berichtete.

In dem Schreiben heißt es, es sei nicht er-
klärbar, warum beim Portionieren und Verpa-
cken von Lebensmitteln wie etwa Käse künf-
tig ein anderes Arbeitsrecht gelten solle als 
bei Wurst. „Das Gesetz geht zu weit.“ Es stelle 
eine „abstruse Ungleichbehandlung“ gegen-
über anderen Branchen dar.

Die Fleischwirtschaft sei auch künftig auf 
Leiharbeiter angewiesen, um Produktions-
spitzen – etwa zur alljährlichen Grillsaison ab-
fangen zu können. Würden Werkvertrag und 
Leiharbeit verboten, verteure das die Produk-
tion. „Der Verbraucherpreis dürfte demzu-
folge um 10 bis 20 Prozent je Kilo und Produkt 
ansteigen“, heißt es in der Stellungnahme. Es 
sei ferner damit zu rechnen, dass die Produk-
tion ins Ausland abwandere – inklusive der 
Tierhaltung.

Als Konsequenz aus einem Corona-Aus-
bruch beim Fleischkonzern Tönnies hatte die 
Bundesregierung vor einigen Wochen ange-
kündigt, dass mit Beginn des Jahres 2021 
Werkverträge und Leiharbeit in der Fleisch-
industrie abgeschafft werden. Bundesarbeits-
minister Hubertus Heil (SPD) will den entspre-
chenden Gesetzentwurf bis Ende dieses Mo-
nats vorlegen.

Fleischbranche
wehrt sich
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Weniger Fahrgäste

Bremen. Die Verkehrsbetriebe haben heftig 
mit den Folgen der Corona-Pandemie zu 
kämpfen. Zwar sind Busse und Bahnen im Öf-
fentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) in-
zwischen wieder deutlich stärker ausgelastet, 
aber die Corona-Krise beschert den Betrieben 
aufs Jahr gerechnet Einnahmeausfälle in Mil-
lionen-Höhe. 

So rechnet etwa die Bremer Straßenbahn 
AG (BSAG) in diesem Jahr durch die Coro-
na-Krise mit einem zusätzlichen Minus von 
25 Millionen Euro. „Für das erste Halbjahr 
kann man dabei rund die Hälfte dieser Summe 
ansetzen“, sagte BSAG-Sprecher Andreas Hol-
linger. „Bei den Fahrgastzahlen gehen wir der-
zeit von einem Minus von 24 Millionen Fahr-
ten im Jahr 2020 aus.“ Zum Vergleich: Im Jahr 
2019 gab es insgesamt 106 Millionen Fahrten.

Zur Hochzeit des Lockdown ging die Zahl 
der Fahrgäste in Bremen auf ein Drittel, auf 
einigen Linien sogar auf knapp zehn Prozent 
im Vorjahresvergleich zurück. Seitdem stei-
gen die Fahrgastzahlen langsam kontinuier-
lich wieder an. „Vor dem Ferienbeginn Mitte 
Juli haben wir circa zwei Drittel des Vorjahres-
niveaus erreicht, auf einigen Linien aber auch 
fast 80 Prozent“, so Holling weiter.

Der Verkehrsverbund Bremen/Niedersach-
sen, in dem über 30 kommunale und privat-
wirtschaftliche Verkehrsunternehmen des öf-
fentlichen Schienen- und Straßenverkehrs 
miteinander vernetzt sind, teilte mit, dass von 
Januar bis Ende Mai der Barverkauf von Ein-
zel- und Vierer-Tickets um 40 Prozent zurück-
ging. Allein im Mai dieses Jahres waren es 70 
Prozent. 

ÖPNV 
in der Krise
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Heil will Beschäftigte schützen

Berlin. Beim Homeoffice sollen Arbeitnehmer 
in Deutschland nach dem Willen von Bundes-
arbeitsminister Hubertus Heil künftig besser 
vor überlangen Arbeitszeiten geschützt wer-
den. „Wir müssen darüber reden, welchen 
Rechtsrahmen wir für mobiles Arbeiten brau-
chen“, sagte der SPD-Politiker. „Aufpassen 
müssen wir, dass es nicht zur Entgrenzung 
von Arbeit, zur Verfügbarkeit rund um die Uhr 
führt und Arbeitsschutz ausgehöhlt wird.“

Nach einer am Mittwoch präsentierten Stu-
die der DAK-Gesundheit haben viele Arbeit-
nehmer während der Corona-Krise Gefallen 
am Homeoffice gefunden. 76,9 Prozent der Be-
schäftigten, die erst seither regelmäßig von 
der eigenen Wohnungen aus arbeiten, wollen 
diese Arbeitsform auch in Zukunft zumindest 
teils beibehalten. Heil sagte: „Das Zusammen-
spiel von Arbeit und Leben muss flexibler 
möglich werden, ohne dass es dabei Einbußen 
bei der Sicherheit gibt.“ Er bekräftigte, diese 
Debatte im Herbst anstoßen zu wollen. „Da 
geht es um die Frage, ob wir aus den Erfah-
rungen der Corona-Krise lernen“, so Heil. „Wir 
haben jetzt einen ungewollten Großversuch 
mit Homeoffice erlebt.“ Gegen ein neues 
Recht darauf, von zu Hause aus zu arbeiten, 
hatte sich Wirtschaftsminister Peter Altmaier 
(CDU) bereits im Mai gewandt. 

Dauereinsatz  
im Homeoffice

DPA


